
Wiıchtigtuerei 1St Die schlichte Erzählweise eintacher Menschen sollte
auch heute och gerade Deutsche ansprechen, und jene Chrısten, die
Sehnsucht ach unprätentiöser Frömmigkeıt haben, können ın diesem
Buche manches tinden, W 4s ıhnen entspricht. Fur alle anderen jedoch 1St
dieses Buch auch eın Memorıal, WOZU Menschen tähıg9 Deutsche
SOWIe auch andere, dıe ıhre ntaten heute vehement verdrängen.

Ernst Ehrlich

Eugene Fisher RO6 Interwoven Destinies. Jews an Christians
through +he Ages tudıes In Judaism an Christianity. Stimulus
Book) New ork 1993 Paulıst Press. Paperback, 154 Seıten.

Refterate, die 1986 National Workshop Christian-Jewish Rela-
t10Ns 1n Baltımore gehalten worden sınd, liegen 1er 1ın wıssenschaftlich
autbereıteter Form VO Der Tıtel des Sammelbandes 1St sıgnifikatıv: Ju
den und Christen hatten und haben en gegenseılt1g verflochtenes Schick-
sal Sıe haben interwoven destinıes. Ihre letztlichen Bestimmungen sınd
ebenfalls nıcht entflechtbar. Wenn 1e$ einmal als Grundmaxıme gesehen
und anerkannt Ist. ann MuUu auch das eingespielte Schwarz-weiß-Sche-

verschiedener jüdısch-christlicher Dialogiker (nıcht 8838a der Antiıse-
mıten) bald einmal verschwinden. Weder 1in der Spätantike och 1im Miıt-
telalter W ar CS > da{ die Christen NUr dıe geistigen Agegressoren und die
Juden LUr die Verfolgten, die Abgesonderten und die heimlich das
Christentum opponıerende Mınoriıtät Von besonderem Interesse
1St der 7welte Teıl des Buches „Ihe Partıng of the Ways”. Dort werden
Fragen behandelt, dıe sıch Aaus der Trennung VO Judentum und Chri-
stentum ergeben. Fıne „Jewish Perspective“ erd VO Martha Hımmel-
tarhb (47-61) und eine entsprechende christliche Perspektive VO John
Gager (62-76) geboten. Beide utoren tendieren iın die gleiche Rıchtung:
Der SOgeNaANNLTE „Aetzersegen? hat Judentum und Christentum 1im begin-
nenden nıcht vollständıg voneiınander geschieden. Verschiedene a_

chäologische (z.B Dura Europos und die orofße ynagoge VO Sardıs)
und lıterarısche Zeugnisse (zuß die griechische Baruchapokalypse und
das tüntte Esrabuch) zeıgen vielmehr, da{fß Juden und Christen nıcht
klusıv gegeneinander achten und da{ß eıne große „Vvarlıety of Judaism“
(48) Einschlufß judenchristlicher Gruppen teilweıse als möglich be-
trachtet wurde. Weder die Rabbinen och Paulus och Johannes Chry-

konnten sıch mi1t iıhrer kontrontierenden Ausdrucksweise bei
ıhren Gläubigen durchsetzen. Bıs 1Ns 6./7 Jh hıneıin mMu SN Christen SC-



geben haben, die Sabbat ın dıe 5Synagoge sıngen, 2a1n Sonntag
der christlichen Predigt 1ın der Kirche lauschen.
uch die mittelalterlichen Konflikte 7zwischen Juden und Christen dar-
gestellt VO Jeremy Cohen und FEdward 5Synan mussen ditferenziert
betrachtet werden. FEiınerseıts kam VO beiden Seıten her VO der Jüdi1-
schen und VO der christlichen eiıne außerst starke, der Gürtellinıe
liegende Polemik. Anderseıts aber reflektierte die jüdısche Polemik „the
increased cContact between Jews 5520 Christıians, offerıng substantıve and
strateg1C advıce tor dısputing wıth clerıcs, and referring ebates
between particular rabbıs and churchmen“ 82) uch auf christlicher
Seıte leuchtet spärlıches Licht auf, etwa WenNnn aps Gregor der Große
sıch die „Zwangstaufe“ VO Juden einsetzt, enn A war siınd als Hır-
ten eingesetzt, nıcht als Verfolger“ 94)
)as Buch 1St VO dem Bemühen9 beiden Seıten für die

Geschichtszeıt Gerechtigkeıit wiıderfahren lassen. Dieses Unter-
fangen ertordert och 1e] umfangreichere Darstellungen. ber diıeser
latıv kleine Band könnte eıne Wende e comprehensıve understandıng
of Jewiısh and Chriıstian hıstory“ eingeläutet haben In Zukunft wiırd CS

eım jüdisch-christlichen Dialog vermehrt darum gehen mussen, die n
destinıes“ VO  — Juden und Christen deutlicher Z Zug kom-

TIHEN lassen.
Clemens 'Choma

Revised an Augmented Scientifiec Edıtion of ‚Mikra ot edo-
lot‘, Based the Aleppo Codex AAan Early Medieval MSS: Joshua — Jud-
ZEI wıth Introduction by Menachem Cohen, Bar-Ilan Universıity,
Ramat-Gan (Haketer), Israel, 19972

Es geht 1er den Ersten Band eıner Ausgabe der „Rabbiner-Bı-
bel“ bzw der „Mikra’ot Gedoölot“. Es 1St e1n Unternehmen, das ZU

Stolz der Wissenschaft des Judentums gereichen wırd So weıt ersicht-
lıch, werden bald weıtere Bände folgen, enn dıe Wissenschatftler und
Computer arbeiten derzeıt ununterbrochen.
Di1e CHC Ausgabe ann 1ın der 'Tat dank der 7zweıten technischen Revolu-
t10n verwirklicht werden. Die Ausgabe erfolgte 1m Jh aufgrund
der ersten technischen Revolutıon, der Erfindung des Buchdruckes. Sıe
wurde durch Jakob Ben-Hayjım ın Venedig 1n der erühmten Druckereı
Bomberg 1im Jahre 1524-25 fertiggestellt. Damals hatte der orofße Huma-
1St Erasmus VO Ro';terdam iın Basel be]1 einem ebenso erühmten Verle-
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